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1446 oder 1447 geboren. Seine ganze Kindheit und
Jugend liegt im Dunkeln. Was könnte uns die Porta di
S. Andre alles über den Knaben berichten, wenn die
Steine den Mund aufthnn könnten! Alles, was wir von
dem jungen Kolumbus wissen, beschränkt sich auf einen
notariellen Akt vom 31. Oktober 1470, wo Christoph
Kolumbus in Genua vor Gericht erscheint. Es heißt von
ihm: Christofforus de Colombo filius Dominici maior
annis decemnovem et in praesentia, auctoritote, con-
silio et consensu dicti Dominici eius patris, presentis
et authorisantis — — Also: „Christoph Kolumbus,

Sohn des Domenico, über 19 Jahre alt, in Gegenwart und
mit Genehmigung und Zustimmung seines gegenwärtigen
Vaters" Er war über 19 Jahr alt, also in gewissem
Sinne majorenn, er bedurfte aber noch zu gewissen gericht-
lichen Prozeduren der Zustimmung seines Vaters, und das
blieb nach genuesischem Rechte erforderlich bis zum vollendeten
25. Jahre. Christoph Kolumbus stand also am 30. Oktober
im 20. bis 25. Lebensjahre. Danaä) muß er zwischen dem
31. Oktober 1446 und 31. Oktober 1451 geboren sein.
Aus einem andern notariellen Akte geht hervor, daß
Kolumbus am 25. Mai 1471 sein 25. Lebensjahr noch
nicht erreicht hatte; er muß also nach dem 25. Mai 1446
geboren sein. Das stinnnt mit den Ergebnissen des zuerst
mitgeteilten Aktes wohl überein. Nun crfrf)cint aber Chri
stoph Kolumbus am 20. März 1472 als Zeuge bei einer
Testamcntserrichtung, und als solcher mußte er majorenn
sein. Er kann demnach nicht nach dem 20. März 1447
geboren sein. Nach diesen Ermittelungen fällt also sein
Geburtstag zwischen den 30. Oktober 1446 und den 20.
März 1447. Genauer läßt fid) bis jetzt die Geburtszeit
nicht angeben. Bald darauf verließ der Vater Genua, und
zwar im Winter von 1470 auf 1471 und siedelte nach
Savona über. Trotz mancherlei Bemühungen ging er in
seinen Vermögensverhältnissen zurück, er verarmte und mußte
seine Häuser in Genua verkaufen. Auch in Savona betrieb
er neben seiner Weberei das Schankgcwerbe. In dieser Zeit
wird Christoph Kolumbus noch einmal in den Akten von
Savona, am 7. August 1473, genannt. Daun ver
schwindet in Italien jede Spur von ihm. Bald darauf
tauchte er in Portugal auf. Die ärmlichen Verhältnisse
des immer dürftiger werdenden Vaterhauses konnten dem
jungen aufstrebenden Manne nicht genügen. War er auch
Weber von Profession gewesen, so ist damit ebenso wenig
wie bei seinem Vater ausgeschlossen, daß er nach andern
Erwerbszweigen suchte. Was lag näher als das Secgcwerbe,
worin sich Genua neben Venedig als bedeutendste Stätte her
vorthat? In Genua und in allen Küstenplätzen an der
Riviera drehte sich doch das Leben und Treiben, alle Unter
haltung um Seewesen, Handelsfrachtcn, Abenteuerzüge, und
dies um so lebhafter, je mehr sich die Kunde von den Ent
deckungen in Afrika verbreitete, wo bereits Faktoreien den
lüsteren Blick auf sich zogen, wo man leichten Kaufes goldene
Berge erträumte. In Genua und Savona mußte diese Zeit-
strömung auch den jungen Kolumbus ergreifen. Er suchte
in Portugal sein Glück. Küstenfahrten hatte er gewiß schon
mehrfach unternommen, dabei auch vielleicht kleine Handels
geschäfte getrieben. So wird einmal auch aktenmäßig seine
Teilnahme an einem Weingcschäst ums Jahr 1470 erwähnt.
Er kam um jene Zeit auch nach den griechischen Inseln; wir
wissen, daß er in Chios war. Er konnte also recht früh
zeitig, wie er selbst sagt, sich auch als Seemann versucht haben,
ohne indes sein Hauptgeschäft, die Weberei, zu vernachlässigen.

Im Jahre 1471 war eine große Expedition von Lissabon
nach Guinea ausgeführt worden. Joao de Santarem und
Pedro Escalone leiteten sie. Man hatte üppige Tropen-
ländcr gefunden; Gold, Elfenbein, Pfeffer gab es in Menge.
Das zog unternehmende Leute an. Wollte Kolumbus in
Portugal etwas erreichen, konnte es natürlich nur im See-
dienst geschehen. Da mußte er sich den Schein geben, als ob

er von Jugend an nur auf der See gelebt hätte. Von seinem
Handwerk auf dem Lande ist nie mehr die Rede; er schweigt
über die ärmlichen Verhältnisse seiner Familie so vollständig,
daß kein Chronist oder Geschichtsschreiber in Portugal oder
Spanien aus jener Zeit mehr von ihm zu sagen weiß, als
daß er ein Genuese sei. Und das hatte Kolumbus auch
selbst immer betont, denn aus der maßgebenden Seestadt zu
stammen, das konnte ihn nur fördern und empfehlen,

Nun existiert zwar eine ganze Anzahl von pikanten
Anekdoten, die für sehr glaubhaft gelten, weil sie in den
„Historien" stehen, die sich schon auf den Titel als von
seinem Sohne Ferdinand verfaßt ausgeben. Aber wir
müssen doch hinter diesen angeblichen Verfasser trotzdem ein
großes Fragezeichen machen, selbst wenn der berühmte Las
Casas in seiner Geschichte dieses Zeitalters ganze Kapitel
den Mitteilungen des Ferdinand Kolumbus entlehnt haben
sollte. Daß Las Casas eine „Historia" kannte und be
nutzte, hat Peschel bereits 1858 (Zeitalter der Entdeckungen,
S. 99) bemerkt. Ferdinand Kolumbus kann die „Historien"
nicht geschrieben haben, wie sie uns vorliegen, es können
darin nur echte Stücke seiner Aufzeichnungen enthalten sein.
Und warum das? Ferdinand Kolumbus, ein gelehrter
Schriftsteller, tüchtiger Nautiker, fühlte sich stets als Italiener,
sprach auf seinen Reisen nur italienisch, verfaßte sein Testa
ment italienisch, verkehrte fast nur mit Italienern, und
sollte — seiner ganzen Natur und Neigung zum Trotz —
diese „Historien" in spanischer Sprache geschrieben haben,
aus der sie, wie auf dem Titel steht, ins Italienische über
setzt sind? Doch das wäre nur ein äußerlicher Grund.
Schwerer wiegen die inneren Widersprüche. Alle Welt
weiß und wußte, daß Christoph Kolumbus ein Genuese
 war, er hatte cs selbst geschrieben: „Ich stamme aus der
Stadt Genua", und nur sein Sohn, d. h. die „Historien"
wissen nichts davon. Oder soll man und kann man den
Angaben des Werkes Glauben schenken, daß Ferdinand über
seines Vaters Geburtsjahr, -ort und seine Jugend nichts
gewußt habe, weil er, der Sohn, noch zu jung (18 Jahre
alt!) gewesen sei als der Vater 1506 starb, und daß er zu
schüchtern gewesen sei, rechtzeitig danach zu fragen? Oder
kann man glauben, daß der Vater gegen seinen Liebling
auch so schweigsam war, wie gegen die fremde Welt? Nun
lesen wir in jenen „Historien" der junge Christoph Kolum
bus habe in seinem 14. Jahre Studien in Pavia geuwcht.
Natürlich denkt man an die Universität, denn der wißbegierige
Knabe, der „aus vornehmen Blute", dazu aus einem uralten
Geschlechte stammte, das sich womöglich bis auf die alten
Römer zurückführen ließ, wollte Kosmographie treiben. Das
würde etwa um 1460 spielen, denn er will selbst im Jahre
1501 seit 40 Jahren, also seit 1461 auf der See gewesen
sein. Nun waren aber die Vermögensverhältnisse des Vaters
nicht glänzend genug für solche Studien in der Fremde. Auch
hatte der Vater mehrere Knaben zu erziehen. Außerdem bot
sich aber in Genua, als einer Seestadt, viel reichere Ge
 legenheit, neue Kosmographie zu treiben als in Pavia.
Nach Beendigung seiner kurzen akademischen Laufbahn, will
Christoph Kolumbus denn gleich auf die See gegangen sein
und sich ausschließlich den: Sccdienste gewidmet Habens

Anekdoten.
Und bald darauf beginnen auch seine romanhaften Er

lebnisse. So soll ihn König Rene mit einer Schiffssendung
nach Tunis betraut haben, um die feindliche Galeazza Fer
nandina zu nehmen. Kolumbus befand sich bei der Insel
Sardinien. Da aber sein Schiffsvolk von einer Panik
ergriffen wurde, weil cs sich einer größeren feindlichen Macht
gegenüber wähnte und deshalb begehrte, es müsse erst Hilfe
von Marseille geholt werden, ehe man nach Tunis steure,
so drehte Kolumbus den Kompaß herum, d. h. er gab der
Rose über der Nadel die verkehrte Richtung, täuschte dadurch
seine Mannschaft über die eingeschlagene Richtung und


